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Gott, Du siehst, un jede Kraft Sa behüte Du un inwendig und außen, daß
Le1ib VOL em Unheil bewahrt und unsere Seele VO  - irtten Gedanken gereinigt

werde. Durch NSsSern Herrn.
ration Fastensonntag

Die Jugendzeit Dıiese Gebetsmeinung des Papstes nıcht 1Ur die Jugend rasch ın ıhr eıgenes zweck-
n  möge In ihrer für das eıl der Jugend tällt sıcher bestimmtes Leben verwickeln, sondern dafß s1e bei vielen
ganzen Bedeutung
Tkannt un heilig nıcht ohne Grund iın den Marıen- Jugendlichen nıcht die wache Skepsis, den nüchternen
Vverbra: werden. on Es 1STt eiıne bewiährte Überliete- Widerstand das Leben der Erwachsenen neh-
Ilgemeine runs der Kırche, daß S1e die Reinheıt iINCN Das liegt vieltach daran, daß die Eltern ASCIL: Wır
ebetsmeinung
für Mai 1960

der Jugend den Schutz der Jung- haben Ja auch keine rechte Jugend gehabt! Und das trıfit
träulichen Gottesmutter stellt. W)as für viele heute Z die 1n den Jahren des Krıieges un:

Anliegen 1St aber, daß die Jugendzeıit, die eıt des danach aufgewachsen sind. Man hat S1e damals m1{(S-
Reifens für künftige Bewährungen 1mM Leben und 1im braucht un ıhre Jugend geradezu zerstort. Es 1St reilich
Glauben überhaupt, 1n ıhrer anzcCch Bedeutung erkannt schwer, eın solch tragısches Schicksal mıiıt sıch herumschlep-
werde. Das oilt sowohl für die Jungen Menschen selbst, pCn mussen, aber 1St unerlaubt, den eigenen Kındern

eın ähnliches Schicksal bereiten. Die verschiedenendie heute vielfach allzufrüh danach trachten, erwachsen
werden oder für erwachsen gelten, und die beson- Perioden des Reifens rauchen eben ıhre Zeıt, und noch

ders in der Wahrnehmung des Lebensgenusses, in le1-
dung und Make-up, natürlich auch 1m Geldverdienen, den
Erwa  senen nachfolgen möchten: Es oıilt ebensosehr und
ohl noch 1e] mehr für Eltern und Lehrer, daß s1e der 486 Famaulie MLE MLEr Kindern in Oberschlesien,

1ın wirtschaftlich schwieriger Lage, ein MädchenJugend ıhre Jugendzeit lange W1e möglıch erhalten un:
S1e nıcht früh Ww1€e möglıch in den Broterwerb, 1n die MmMIt Jahren, drei Buben mMIt K und
Fabrik, 1nNs Büro, urz 1Ns „‚Leben“ mIı1t seiınen schweren Jahren, erbittet Hılfe 1n Lebensmuitteln un: le1-

dung, besonders ZUr Erstkommunion.Versuchungen hinausschicken, damıt sıch das Einkom-
INeN der Famiılie ste1igere und den Wohlstandsgötzen mehr 487 45]jährige Krıegerwitwe 1in Oberschlesien,
geopfert werden ann Die Unvernunft vieler Eltern 1St CYrStEr Mann ın Rußland gefallen, zweıter Mannn
ın dieser Hınsıicht fast noch arger als der Lebenshunger Krebs yestorben, ohne Kente, rheumaleidend,
der Jugendlichen. Davon wıssen MHSCHE Lehrer ein1ges daher unfäahig schwerer Arbeıt, MmMI1t 8Ojäahrı1-erzählen, besonders die Lehrer ın den Fremdenverkehrs- SCIN Vater, der LUr ıne kleine Rente hat, und
und Industrieorten klagen darüber, daß die Leistung und 10jährigem Sohn Aaus zweıter Ehe, der ZUr YSt-
die Aufmerksamkeit der Kıiınder autftfallend nachlassen, ‚— kommunıon gyeht, seIt vıer Jahren kränkelnd; C1i'=-
W1e die Zimmervermıietereı und das Doppelverdienen der bittet Hılfe 1n Lebensmitteln und Kleidung ZUr
Mutter beginnt. Das ISt ıne z1iemlich verbreıtete Erschei- Erstkommunion.
u  ° Sıe VOIL einer Umkehrung der Werte, die die 488 Famaulie ın Oberschlesien MIt csehr kleinemmateriellen Vorteile vewıssenlos der Pflege des heran- Verdienst des Vaters, vıer Kınder (10, Ö, undwachsenden Lebens, dem Menschen, überordnet. Man darf Jahre), VO  - denen der alteste Sohn Erstkom-ohl SCNH, daß HNC Lehrer eiınen oft verzweıtelten munikant 1St, erbittet Bekleidungshilfe ZUuUr IYSt-Kampf diese Sucht der Eltern kämpfen, VO  a denen
S1ie nıcht DE 1ın dieser rage be] der Heranbildung g- kommunıion, da Anschaftungen unmöglıch.
festigter junger Menschen 1m Stich gelassen werden. Wenn 490 Beremannswitwe 1n Oberschlesien mıt s1ieben
jemand die 107 Bedeutung der Jugendzeıt kennt, dann Kindern, Vater 1n der Grube verunglückt, die
sınd MHMSCHE Pädagogen und auch die Prıiester, die sıch Jüngste Tochter MITt Jahren Erstkommunikant,
der relıg1ösen Unterweısung der Jugend wıdmen. Man cehr bedrückte Verhältnisse, (sesamtrente für
mu{fß für S1e beten, daß S1€ nıcht 1ın den Wınd hınein- acht Personen rund 1605— monatlıich, 1n
sprechen, wWwenn S1€e sıch schützend VOTL die Jugend estellen. Kautkraft gyerechnet, erbıttet Hılfe aller JE be-

sonders Bekleidung.Man sollte auch jener wachsamen Menschen gedenken, die
sıch dem katholischen Filmdienst wıdmen oder die eın der Geldspenden siınd einzusenden autf PostscheckkontoJugend entsprechendes Schrifttum herstellen und VeEeI -
breiten.

Karlsruhe 79726 des Deutschen Caritasverbandes ınFreiburg Br. MIt Vermerk: „5SOS-Ost“ und der JE-
Eıner der schwerwiegendsten Irrtümer der Erwach- weılıgen Kennzahl.

NCN, der Eltern VOT allem, liegt heute darın, da{fß S1e
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mehr Die Jugend braucht andere un posıtıvere eit- Magß, und der den Il jugendlichen Ceist M1t der lebens-
iılder, als S1C die MI1T allen Aassern gewaschenen und wahren Nüchternheit des Evangeliums und der Erfahrung
zahlreichen Lebensnöten entronnenen Erwachsenen noch des lebendigen Christus nährt. Ist diese persönliche Mıtte
haben und bieten vermögen. Mıt den SOBCNANNTLCN des Glaubens nıcht trühzeıitig entwickelt, helfen alle
Klassikern kann inan auf der Schule heute keinen Staat Grundsätze nıchts, notwendig S1C auch Zur Bewahrung
mehr machen, dieser Idealismus zieht nıcht mehr. „Ideale“;, einer heiligen Jugendzeit sind. Jugend wi1] AaUuUsSs den Quel-
die der Jugend eiın truchtbares Ausreıten Z Person un len leben und selbständig schöpfen. Führen WI1r S1C an
Z“ politischen Gemeinschaft, ZALT: Verantwortung ermÖög- diese ewıigen Quellen. Bewahren WIr S1ie VOT aller Irocken-
lıchen, mussen ohl oder übel die Oone der Sachlichkeit heit religiösen Wıssens, denn S1C hält den Wirklichkeiten
und Nüchternheit durchmessen haben, on vertallen s1e nıcht mehr stand. Das Beten der Gläubigen und der
unweıgerlıch der Ablehnung, und W as le1bt, 1St das be- Priester dafür, da{ß die Jugendzeıt in iıhrer Bedeu-
kannte Nıiıchts. Haben WIr diese ewıgen Leitbilder 1m Lung erkannt und heilig verbracht werde, MUuU notwendig
Bereiche dessen, W 4a5 INa  - trüher „Biıldung“ nannte, 1ın ın eın Tun einmünden, das sıch ernstlich darum mührt, die
der Lıiteratur, 1mM Theater, 1m Fılm und Fernsehen? Man strahlende Begegnung MmMIt Jesus vermitteln, dem
Wagt kaum, die rage stellen. Und nıcht, woher Freund der Sünder, dessen nuüchterne Liebe um Men-
sollen WIr sS1e nehmen, damıiıt nıcht Sport, Technik und schen, WwWI1Ie ISts die Welt überwindet.
FExistentialismus die Lücken üllen, die WIr Erwachsenen
gyelassen haben? Es 1St leicht, über die IM Nüuchtern-
heit und Aufsässigkeit der Jugend urteilen, aber WCI
achtet immer aut diıe Not, die dahinter lebt, aut den Sınn Meldungen a2uUus der katholischen Welt
für Wahrheıt, der sıch nıcht betrügen lassen 111 und sich
MIt unserem geschäftstüchtigen Daseın oder MIt unserer

Aus dem deutschen Sprachgebiet
Leere nıcht abfindet? Es zibt keine echte un fruchtbare SexXualerziehung Am November 1959 wurden ınJugendzeit, WenNnn iıhr nıcht ausgereifte und lebensechte in der Westberliner eıner Pressebesprechung beim West-Erwachsene die Grenze un: das Maiß cseEtrTzZen können. Er- Staatsschule berlinerwachsene, die seelische Krüppel sınd, können LLUI wıeder Senator für Volksbildung

druckfrische „Dienstblatt“-Exemplare vorgelegt mitseelische Krüppel heranzıehen:; und 1St schon eıne be- „Rıchtlinien für die Sexualerziehung in der Berlinersondere Gnade, WEn die Persönlichkeit eınes Lehrers
oder 1nes Priesters die jungen Menschen sıch selber Schule“. Dıie Rıchrtlinien VO September 1959

datiert un: Oktober 1959 1ın raft Demführt un VOTLr Irrwegen ewahrt. Erziehungsbeirat beım Senat wurden S1e Ende Januarber das Hauptanliegen der Gebetsmeinung des Heili-
SCH Vaters 1STt ja dies: die Jugendzeıit mOge auch heilıg, 1960 unterbreitet; hat nach dem Schulgesetz die Auf-

yabe, den Senat un die Verwaltung allgemein 1n bezug1mM Glauben der Kırche, M Christus“, verbracht WeOeI - auf pädagogische Fragen Zzu beraten: dieser Erziehungs-den Wıe viele Eltern sind sıch darüber klar, daß keine
bessere Nahrung tür den Wıillen der Jugend ZUr Nüch- beirat, dem auch Vertreter der Lehrerorganisationen, der

verschiedenen Elterngruppen und der Kirchen angehören,ternheit z1ibt als das Evangelıum? Wır agch mMiıt vollem
War also vorher nıcht gehört worden. Die RıchtlinienBewußfitsein Zuerst: das Evangelium von Jesus Christus, stießen in der Pressebesprechung auf weitestgehende Ab-un dann erst die Gebote: un WIrLr betonen die Gemein-

schaft der Kırche, die sıch VO  - der Welrt absetzt. Denn lehnung, insbesondere Nn der verspateten Bekannt-
vabe, SCHh der Nichtbefragung der berufenen Eltern-fangen WI1r be] der reitferen Jugend mMiıt den Geboten Got-
verzreier und n einer Reihe VO  - schweren Mängelntes an, dann wırd S1ie iıne einfache un cschwer widerleg-

bare Antwort darauf geben: Solange MC T Leben und da der Verfügungsmethoden. Diese Kritik fand breıten
Niederschlag auch 1n der Tagespresse.öftentliche Leben 1n Gemeinde und Staat, in Betrieb und Den Anstof(ß ZUuU Erlaß dieser Richtlinien hatte 3001 Be-Gewerbe, das eın ängstliches Getue den Jugend-

schutz ertorderlich macht, 1St, W/1C ISt, imponı1eren uns
schluß des Berliner Abgeordnetenhauses AaUSs dem Jahre
1957 gegeben, das bei der Beratung des (Gesetzes ZUuUr Ver-die Gebote Sar nıcht, S1C sind Ja NUur Kınderbewahrgitter. hütung VON Geschlechtskrankheiten der SchulverwaltungDa auch das persönliche Beispiel mancher Eltern und

Lehrer nıcht viel. 1e Kinder 1ın orf und Stadt wıssen die Auflage machte, nach egen und Mitteln für eiıne
rechtzeitige Aufklärung der Kiınder suchen. Fıne VOIN

SCHNAU, W Aas bei den Erwachsenen weıthın gespielt wiırd der Schulbehörde daraufhin eingesetzte Kommluissıon VOINlund W 1E die Gebote geschickt oder verbogen Berufspädagogen und Ärzten (zum Teıl Väter und Viut-werden. Sıe wissen das schon VOL der Fırmung. Etwas
anderes 1St CI S1C VO  - vornherein erfahren, da{fß „die ter) hat dann eiınen Richtlinien-Entwurf ausgearbeitet,

der nach langen Kommissionsberatungen schließlich die 1Welt 1mM Cn liegt“ und da{fß ein Leben 1n Christus mMi1t November 1959 vorgelegte Endfassung erhielt.dieser Art des Weltlebens wen1g oder nıchts tun hat Dıie Richrtlinien haben in den Kultusministerien der übri-un daß der Mensch diese Welt 1LUTL 1n der Gnade Christi SCH Bundesländer SOWI1e 1ın den Elternvertretungen undüberwinden kann, wobei dann auch schulische Tüchtigkeit, iın den christlichen Elterngruppen yroße Überraschungport und Spiel ıhren erheblichen Beıtrag eisten können.
Das Ertüllen der Gebote, VON denen mindestens eines

un: teilweise auch Bestürzung hervorgerufen. Da viel-
leicht linksliberal und sozi1aldemokratisch Orjentierte21bt, das der heranreıfenden Jugend bittere Not macht Länderschulverwaltungen das Westberliner Beispiel auf-und S1e VO  3 den Sakramenten ternhält, kann und darf greifen können, S@C1 hıer eın kurzer Überblick gegeben.nıcht das un: das letzte Wort se1n. Die Verlockungen

siınd heute AA Zrodfß, der Hedonismus 1STt eıne öffentliche Dıie Richtlinien der Schulverwaltungacht Darum xibt nıcht 1n Moralismus der Jugend die
rechten Leitbilder, sondern Christusglauben, eın Glauben, „Eıne verantwortungsbewulßste Pädagogik mu{(ß“ heifßt
der das sakramentale Leben durchhält, W as auch kommen in der Einleitung „der geschlechtlichen Entwigklung
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